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Harte Kämpfe an dev Gtt-rorit
Zahlreiche feindliche Panzer vernichtet - Südwestlich des Ilmensees brachen bolschewistische

Infanterie -Angriffe zusammen
DNB Berlin , S. 2an . 2m Dongebiet  versuchten die Bol¬

schewisten auch am 4. Januar an verschiedenen Stellen mit star¬
ken Infanterie - und Panzerkräften in deutschen Stellungen
einzudringen . Unsere Truppen schlugen jedoch die immer wie¬
der angreisenden Sowjets in sehr schweren .Ab wehr¬
kämpfen  zurück und warfen den Feind bei Gegenstößen
aus Ortschaften und Waldstellungen heraus . In rascher Folge
wechselten Vorstöße und Gegenangriffe ab, bei denen es oft zu
erbitterten Nahkämpfen  kam . Die im Brennpunkt des Rin¬
gens stehende Kampftruppe hatte den ganzen Tag über beson¬
ders schwere Gefechte zu bestehen. Schon am frühen Morgen
rollten die Sowjetpanzer gegen ihre Stellungen und Stütz¬
punkte an . Das Schicksal dieses ersten Angriffs entschied eine
^ -Sturmgeschiitzabteilung , die nach Mitteilung des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht innerhalb einer Stunde 17
bolschewistische Panzer vernichtete.  Auch bei den
weiteren wechselvollen Abwehrkämpfen und Gegenangriffen setz¬
ten sich unsere Truppen gegen die feindliche Uebermacht erfolg¬
reich durch. Als der Feind am späten Abend seine Angriffe aü-
brechen mußte, lagen die Trümmer von 31 zerschossenen und
brennenden Sowjetpanzern zwischen und vor den deutschen
Stützpunkten.

Ebenso scheiterten im mittleren Abschnitt  der Ost¬
front die örtlichen Angriffe der Bolschewisten. Hier richteten sich
die schwersten Stöße gegen den Stützpunkt Welikije Luki»
ohne daß es dem Feind gelang , den Widerstand der deutschen
Besatzung zu brechen. Im Verlauf der harten Abwehrkämpfe
zerschossen die unerschütterlichen Verteidiger 14 feindliche
Panzer kampfwage  n. Trotz ungünstiger Wetterlage grif¬
fen unsere Kamps- und Jagdflieger in die Kämpfe um Welikije
Luki ein. Ihre wirksamen Tiefangriffe richteten sich gegen Feld¬
stellungen, Maschinengewehrncster und Flakbatterien . 2n den
Mittagsstunden fingen unsere Jäger einen Verband sowjetischer
Tiefflieger ab und brachten ohne eigene Verluste sechs ge¬
panzette Schlachtflugzeuge zum Absturz.

Auch südöstlich des Ilmensees  konnte der Feind
bei seinen bis zu sechsmal wiederholten Angriffen keine Erfolge
erzwingen. Die Kraft der Vorstöße hat in diesem Raum offen¬
sichtlich nachgelassen. Das ist nicht nur eine Folge der heftigen
Schneestürme, die am 4. Januar über diesem Kampfgebiet tob¬
ten , sondern mehr noch der schweren Verluste des Feindes , die
er seit dem 21. Dezember, den Beginn der letzten Angrissspcriode,
hinnehmen mußte. Die in diesem Zeitraum vernichteten 111 Pan¬
zer, von denen brandenburgische Grenadiere am 2. Januar allein
29 erledigten , sind wegen des hohen, teilweise nassen Schnees
und wegen der vereisten Nachschubwege nur schwer zu ersetzen.
Die Bolschewisten ftihrten daher ihre vergeblichen Vorstöße am
4. Januar z. T. unter Ausnutzung der Dunkelheit , als Infan-
terieangrisse ohne Panzerschutz durch. Unsere Grenadiere und
Panzerjäger erwarteten in ihren schneeumwirbelten Schützen¬
löchern und vorgeschobenen Stellungen die bolschewistischen An-
grftfe . die jedoch sämtlich im deutschen Feuer zusammenbrachsn.
2m Schutz des schweren Schneetreibens versuchte eine feind¬
liche Kampfgruppe,  die während der jüngsten Abwehr-
knmpfe ab ge schnürt  werden konnte, die Umklammerung zu
durchbrechen. Die Ausbruchsversuche, bei denen die eingeschlos-
senen Bolschewisten sieben Panzer verloren , mißlangen aber
ebenso wie die Entsetzungsangriffe dreier sowjetischer Regi¬menter.

Neue Ersoiße gegen dottchewistifche Banden
Jagdkommandos verfolgen und vernichten Bandengruppen
DRV Berlin , S. Jan . Im mittleren Abschnitt der Ostfro»!

waren die Kämpfe am 3. 1. infolge der unbeständigen Witte¬
rung und der bisherigen hohen Verluste des Feindes etwa-
leichter als an den Vortagen . Dennoch stellten diese Gefechte
große Anforderungen an unsere Truppen , da Schneestiirme unt
Vereisung alle Bewegungen erschwerten. Unsere Kampfgruppen
und Stoßtrupps nutzten das unsichtige Wetter aus , um ihre
örtlichen Vorstöße fortzusetzen. Sie , zerstörten eine Reihe feind¬
licher Stützpunkte und Vunkcrftellungen . Eegeiiangrifsc de-
Feindes wurden abgewiesen.

Neben den schweren Kämpfen an der Front liefen seit vier
Wocheiz energische Säubern ngsaktionen gegen bol¬
schewistische Banden.  Die von ehemaligen höheren Sow-
jelossizieren und Kommissaren geführten Banditen hatten in
den weiten , undurchdringlichen Waldungen des rückwärtigen
Gebietes einer Armee zahlreiche Versorgungslager und Wider¬
stands,zentren mit Hunderten von Unterständen und Minensper¬
ren angelegt . Auf dieses ausgedehnte System von Schlupfwin¬
keln gestützt, versuchten die Banden , deutsche Maßnahinen zu
sabotieren und Einrichtuügcn der Wehrmacht zu zerstören. Um
sich Proviant zu verschaffen, plünderten sie die Bevölkerung ab¬
gelegener Dörfer aus , trieben das Vieh weg und stahlen di«
Lebcnsmittelvorräte der Bauern . Zur Beseitigung dieser Ban¬
de« wurden zahlreiche Jagdkommandos und Späh¬
trupps eingesetzt,  die mit Schlitten und Skiern ausge¬
rüstet waren , um die in ihren Schlupfwinkeln aufgestörten Bol¬
schewisten in jedem Gelände bis zur Vernichtung verfolgen zu
können. Ost kämpften diese Trupps tagelang weit ab von ihren
Stützpunkten bei Regen und Schnee, in Dickicht und Sümpfen
gegen die sich mit aller Hinterlist zur Wehr setzenden Banditen.
In wochenlangen Gefechten, Zusammenstößen, Ueberfällen und
Verfolgungskämpfen , bei denen über 3109 Minen ausgebaut
oder gesprengt werden mußten , konnten die deutschen Truppen
die Banden einkesseln, die Lager , Bunker -und  Üntprschlupfc

-ansheben , Waffen und Munitionsvorräte vernichten. Vor allem

unc
Im

aber gelang es auch, die An >ührer unschädlich zu mcuyeü
damit die Organisation der Vandengruppe zu zerschlagen.
Verlauf der Säuberungsaktionen wurden 4 4 kleincre nnd
'̂ 6 rohe 2ager,  sowie mehrere hundert Einzekbunker zer¬
stört , 1499 Banditen vernichtet und über 300 Gefangene ge¬
macht . Außerdem verlor der Feind 63 Granatwerfer und Ma¬
schinengewehre, 661 Handfeuerwaffen aller Art , mehrere Funk¬
geräte und zahlreiches sonstiges Gerät , darunter größere Men¬
gen an Schlitten und Panjewagen , die ebenso wie das aufge¬
fundene Vieh und die Lebensmittelvorrät « sichergestelltwurden.

Der deutsche WehrmachlsbeiML
Anhaltende schwere Atzwehrkämpfs an d e Ostfront

Sowjetischer Stützpruftt im Wcstkc-nlasns arrx-MoLr « —
Sowjets verloren brr WelMje Luki w' rder 14 Panzer —
Feindliche Stützpunkte in Tunesien gtzrrsnnkeu — Acht

Flugzeugs ohne eigens Brrlrrste avgrfthossen
DNV Aus dem Führsrhauplquartier , S. Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Westkaukasus  wurde in überraschendem Zugriff ein

feindlicher Stützpunkt ausgehoben . Kampfflieger griffen die
Haseuanlagen von Celeudshrk an und zersprengten Transport-
tolonnen au? der Küstcustraße. Feindliche Angriffe im Terek-
gebiet wurden abgewieseii.

Die schweren Abrvehrtümpse im Dongebiet  halten an.
Am mittleren Frontabschnitt vrrl . su die Sowjets

bei den Kämpfen um Welikije Luki wieder 14 Panzettampf-
wageu.

Angriffe feindlicher Infanterie südöstlich des Ilmensees
und Ausbruchsoersuche schwächerer feindlicher Kräfte , die in den
vergangenen Kämpfen eingeschlosscn wurde», brachen zusammen.
Auch am Wolchow und vor Leningrad  wurden verein¬
zelte feindliche Vorstöße abgewiesen.

An der Kandalakschafront  scheiterten Angriffe der
Sowjets unter hohen blutigen Verlusten . Mehrere seinüliche

Kampfgruppe », darunter ein Stibsta -lleu, wnrden eingrschlesteir
und vernichtet, zahlreiche Massen als Beute eingebracht.

In Tunesien  wurden Lei Stohtruppuntcrnehmungen Stütz¬
punkte des Feindes ausgehoben und englische Gefangene ein¬
gebracht. Die Luftwaffe setzte ihre Angriffe gegen feindliche
Flugstützpunkt« fort und erzielte dabei umfangreiche Zer¬
störungen. Zum Begleitfchutz eingesetzte deutsche Jagdflugzeuge
schosse« ohne eigene Verluste acht feindliche Flugzeuge ab.

Angriffe britischer Flugzeuge auf we st deutsches Gebiet
verursachten Eebäudcschiiden und Verluste unter der Bevöl¬
kerung. Vier mehrmotorige Flugzeuge wurden abgefchosfen.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen bei Tage militärische
Anlagen an der britischen Südosttüste an . Sicherung -,streitkräft .'
der Kriegsmarine und Marineslak schossen vor der französischen
und niederländischen Küste am 3. und 4. I : nr-.ar drei Flug¬zeuge ab.

Der italienische Wehrmachtsberi
Verstärkung der kürzlich eroberten feindlichen St -ftfturgeu
in Tunesien — Hafenan -ageu und Lagerhäuser von Algier

angegriffen
DNB Rom, 5. Januar . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Dienstag hat folgenden Wortlaut:
An der Syrtesront erschwerte auch am 4. Januar das an¬

dauernde schlechte Wetter die Tätigkeit zu Lande und in der
Lust.

Im Küstengebiet Südlibyens verstärkte sich der Druck gegen
unsere vorgeschobenen Stellungen.

In Tunesien  dauert die Verstärkung der kürzlich erobetten
Stellungen an . In den Kämpfen des 8. Januar wurden un¬
gefähr 399 Gefangene gemacht, darunter sechs Offiziere. Eine
deutsche Angriffsgruppe zerstörte bei einem gelungenen Hand¬
streich zwei Bunker und nahm zwei britische Offiziere und 28 Sol¬
daten gefangen.

Acht feindliche Flugzeuge wurden in lebhaften Lufttämpseu
von deutschen Staffeln abgeschossen, vier weitere am Loden in
Brand gesetzt.

In der vergangenen Nacht wurden die .Hafenanlagen und
Lagerhäuser des Hafens von Algier  von unserer Luftwaffe an¬
gegriffen.

Eines unserer Unterseeboote ist nicht an seinen Stützpunkt
zurückgekehrt. Die Familienangehörigen der Besatzung wurden
unterrichtet . Ein Luftangriff auf Lampedusa verursachte un¬
beträchtlichen Schaden.

RooLevetts DovvMpiel
Der französische Regierungschef Laval zum amerikanischen Weißbuch

DNB . Vichy . 5. Jan . Der französische Regierungschef Laval
nahm Pressevertretern gegenüber zu dem dieser Tage ver¬
öffentlichten Weißbuch Roofeoelts Stellung und erklärt « u. a.,
die Vereinigten Staaten seien zwar nicht sofort i« den Krieg
cingetreten , hätten aber durch ihre Press« und durch die Kund¬
gebungen einer gelenkten öffentliche« Meinung ebenso wie
durch ihre offiziellen Vertreter in Europa alles getan , um die
europäischen Nationen gegeneinander zu Hetzen, den Krieg zu
schüren und zu erweitern . Ueberhaupt seien alle Bemühungen,
die vor dem Ausbruch des Konflikts gemacht wurden , um eine
Annäherung zwischen Frankreich und Italien einerseits und
zwischen Frankreich und Deutschland andererseits zu erreichen,
stets von den Angelsachsen torpediert worden . Schließlich sind
die 'Amerikaner selbst in den Krieg eingetreten , nachdem sie die
Angriffe der Engländer aus die französischen Kolonien gut-
geheißen und sic dazu ermutigt hatten . Sie haben dann nicht
gezögert, sehr nutzlose und gehässige Luftangriffe aus Teile der
Zivilbevölkcruna in Nord - und Westfrankreich durchzuführen.
Sodann haben sie nach einer ausgiebige « Spionage Agi-
tationsvorbrreitung in Afrika ihre Hand auf Marokko. Alge,
rie« und Westafrika gelegt.

Damit ist die Zweideutigkeit in der Haltung der USA . soweit
sic überhaupt jemals bestanden hat . verschwunden. Wenn Roosc-
velt auch sagt, er arbeite für de« Frieden , so könne doch jeder
vernünftige Mensch in der ganze« Welt erkenne«, daß seine
Tätigkeit nichts anderes bedeutet als eine Kriegsverläugerung.
Zudem tut er alles , um den Triumph des Bolschewismus über
Europa sicherzustellen wie könnte er auch als Verbündeter
Moskaus das Gegenteil behaupte «.

Europa erkennt Roosevelts Bluff
„Weißbuch der Unwahrheit"

DNB Bukarest, 5. Januar . Die rumänische Presse gibt ihrer
Ansicht über Roosevelts neues Lügendokument trejfend Aus¬
druck. „Viatza" sagt : Der ASA .-Prüsident habe angesichts der
allgemein gegen ihn erhobenen Anklage, daß er den Krieg auf
dem Gewissen habe, seine Zuflucht zu einer Reihe von so¬
genannten Dokumenten gesucht, die im Grunde genommen gar
nichts beweisen. Roosevelt versuche, vor dem Zusammentritt des
USA .-Kongresses, von dem er die Bewilligung neuer großer
Kriegssteuern verlangen wolle, seine Schuldlosigkeit sür den
Ausbruch des Krieges und für die schweren Niederlagen und
Verluste zu beteuern . Erdrückend viele Beweise und Dokumente
offenbarten den von Roosevelt aufgedrückten Stempel des
jüdisch-plutokratischen Hasses. Aber die Geschichte habe die ent¬
scheidende Verantwortung schon sestgelegt, und kein Rechtferti¬
gungsversuch könne das Meer von Blut aus der Welt schaffen,
das von den Henkern der Menschheit über die Welt gebracht
worden sei. Die ganze zivilisierte Menschheit, so schließt „Viatza",
mache sie verantwortlich für all das , was sie mit der Herbei¬
führung dieses Krieges verbrochen haben . Auch „Curentul " stellt
fest, daß es sich hier um einen Versuch Roosevelts handelte , der
Verantwortung für den Krieg zu entgehen. Das Blatt spricht
von „einem amerikanischen Weißbuch der Unwahrheit ".

DNB Helsinki. Zmn Weißbuch Roosevelts schreibt „Ajan
Suuanta ", die große Mehrzahl der Menschen sei nicht so kurz¬

denkend, um sich nicht an viel zu viel Erklärungen gewißer
USA .-Politiker vor Kriegsausbruch zu erinnern , aus denen
alles andere als Friedensbestrebungen gesprochen hätten . Es sei
keine Friedenspolitik , wenn sich ein ferner Erdteil in die innere
Krenzregnlierung eines andere » Erdteiles , die der Sicherung
des Friedens diente , eimnische, wie es nach München durch Boy¬
kott in den USA . geschehen sei. Was es im übrigen mit der
Glaubwürdigkeit des Weißbuches für ein Bewandtnis habe, geh«
aus den „Beweisen" des als Zeuge aufgeführten früheren USA .»
Handclsattachss Miller hervor , der wegen Devisenschmuggels
unter Mißbrauch der Kurierpost aus dem Staatsdienst der USA.
entlassen werden mußte.

DNB Istanbul . In der Zeitung „Cumhuriyer " wird in einem
Artikel gefragt , warum Roosevelt jetzt sein „Weißbuch" ver¬
öffentliche. Es liege doch kein Grund vor, sich wegen des Kriegs¬
eintritts der USA . bei den anderen Staaten zu entschuldigen,
da diese ja selbst im Kriege seien Amerika wolle sich offenbar
vor seiner eigenen öffentlichen Meinung verteidigen . Die augen¬
blicklich in den USA . herrschende Partei habe bereits mit den
Vorbereitungen zu den Wahlen begonnen und die Veröffent¬
lichung des „Weißbuches" im gegenwärtigen Augenblick sei
eine Maßnahme der  W a h l p r o p a g a n d a.

DNV Kopenhagen . Die Kopenhagener Morgenblätter stellen
fest, daß das USA .-Weißbuch in keinem Punkt die Anklagen
gegen Roosevelt entkräftet . Er sei es, der systematisch auf den
Krieg hingearbeitet habe. „Fädrelandet " sagt, Roosevelts Weiß¬
buch zeuge von Furcht und schlechtem Gewissen vor dem jetzt zu¬
sammentretenden Kongreß . Sein Weißbuch werde ihm nicht
helfen. Es 'verstricke ihn nur noch stärker in das Gewebe von
Lügen, das- sich von Tag zu Tag enger um seinen Hals zusam¬
menziehe und ihn und seine Clique erdrosseln werde. „Der-
lingske Tidende " spricht von einem Schachzug vor Roosevelts
Begegnung mit dem Kongreß und unterstreicht die zunehmende
amerikanische Kritik an den Maßnahmen des Präsidenten an¬
gesichts des Tagebuches des früheren USA .-Botschafters in
Japan.

Was die USA in Afrika plant
DNB Rom, 5. Januar . Ueber die Ziele , die die USA . in

Europa und Nordafrika verfolgen , schreibt die vom Unterrichts-
minister Bottai . herausgcgebene Zeitschrift „Critica Faseista" in
einem „Africano " gezeichneten Artikel:

Der Begriff „Eurafrika " hat in der letzten Zeit vor allem
während des Krieges heftige Fortschritte gemacht. England , das
seit Jahrhunderten in Afrika große Interessen zu vertreten hat.
sieht sich heute der Hegemonie des außereuropäischen Verbündeten
unterworfen , wie es schon früher in Mittelamerika der Fall
war . In Afrika kommandiert heute Roosevelt. Es ist kaum an¬
zunehmen, daß die Vereinigten Staaten sich in ein derartiges
Abenteuer wie die Landung in Nordafrika nur aus militärischen
Gründen begeben hat , ohne ein weiteres Ziel im Auge zu
baben . Einerseits besteht die Meinung , daß zwischen den Ver¬
einigten Staaten und Großbritannien ein Programm der Zu¬
sammenarbeit in Afrika ausgestellt worden ist, nach welchem
Großbritannien unter General Kmuts Si- nniicitm- -
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Vereinigten Staaten die wirtschaftliche Oberherrschaft im schwar¬
zen Erdteil ausüben sollten.

Voraussetzung zu diesem Plan ist folgender : An Stelle eines
in enger wirtschaftlicher Beziehung mit dem Nachkriegs -Europa
stehenden Afrika , dem sogenannten „Eurafrika ", soll Afrika
geistig und politisch von Europa losgelöst werden . Die verschie¬
denen afrikanischen Gebiete  sollen zu einer „Völker-
union " zusammengeschlossen werden,  die von
Europa vollkommen unabhängig ist, abgesehen von England , das
politisch , und USA ., das wirtschaftlich die Leitung dieser *
Union hat.

Der Ursprung zu diesem Plan liegt in der amerikanischen
Auffassung von der Dekadenz Europas einschließlich Englands.
Europa kämpft diesen Krieg , unk' 'sein wirtschaftliches Potential
mit Hilfe der Rohstoffe des schwarzen Kontinents zu stärken . Die
USA . versuche » nun , Europa schon vorher von diesen Wurzeln
«einer Kraft abzuschneiden , so daß sich die europäische Wirtschaft
auch nach dem Kriege nicht mehr erholen kann . Denn die Euro¬
päer würden sich dieser Hilfsquellen nur bedienen , uni die poli¬
tische Initiative in der Hand zu behalten und so ncyc Kon¬
flikte heraufzubeschwören . Die Engländer , die die USA . in
diesem Plan unterstützten , verraten dainit nicht , nur Europa,
«andern sich selbst . Das übrige Europa wird sich durch einen
gewonnenen Krieg retten können , -während England in jedem
Fall der Verlierer sein wird.

Wenn Nordafrika den Vereinigten Staaten gehört , dann wird
auch Europa den Vereinigten Staaten gehören . Die USA . sind
in Afrika entlang einer Linie eingedrungen , die von Bathurst
'n Britisch -Eambia ausgehend , über Französisch -Westafrika , den
Tschad -See , Khartum bis nach Massaua am Roten Meer führt.
Die Strecke beträgt 6000 Kilometer . Im April 19-tl fuhren
nordamerikanische Schiffe ins Rote Meer . Im August desselben
Jahres errichtete die Panamerican Airway eine transafrikanische
Linie und im Dezember 1941 traf General Maxwell in Kairo
ein , um den Ausbau des Stützpunktes Massaua zu leiten . Unter

dem Vorwand , daß Bathurst von Dakar aus bedroht sei, erreichte
Roosevelt von England die Erlaubnis , weitere Stützpunkte in
Freetown , Sierra Leone , Acra (Eoldküste ) , Lagos (Nigeria ) ,
Duala (Kamerun ) , Brazzaville (Französisch -Aequatorial -Afrika)
und schließlich in Leopoldsville (Belgisch -Kongo ) zu errichten.

Das amerikanische Einslußgebiet in Afrika bildet daher ein
riesiges Dreieck , dessen Grundlinie von Bathurst nach Leopolds¬
ville führt , während die Spitze in Massaua liegt . Zwischen den
beiden afrikanischen Küsten entstanden in kurzer Zeit Flug¬
plätze , meteorologische Stationen , Rundfunkstationen . Amerikas
Einfluß greift von Lagos nach Takeradi , von Eookhouse bis zum
Tschad -See , von Ondurman näch Aethiopien , von Sakar nach
Algier.

Afrika ist die Verteidigungsstellung Euro¬
pas.  Unter diesem Gesichtspunkt erkennt man die große Gefahr,
die Europa von den USA . droht . Aus der Erkenntnis dieser
Gefahr allein kann auch der europäische Widerstandswille er¬
wachsen . Wir befinden uns heute augenblicklich , so schreibt
„Critica Fascista ", in einer Verteidigung historischer Werte , die
die Existenz Europas bedingen . Es ist jetzt zu einem Krieg der
Kontinente gekommen . Der amerikanische Kontinent versucht,
den europäischen Kontinent , der augenblicklich nur durch Italien
und Deutschland repräsentiert wird , zu unterwerfen.

USA . hat mit Vorbedacht den Kampf auf afrikanischem Boden
begonnen ; denn ohne Afrika w-ä r e Europa ver¬
stümmelt und von der übrigen Welt abgeschnit¬
ten.  Der Kampf zwischen „Eurafrika " und Amerika gipeflt in
dem Wort Tunis , das auch in der Vergangenheit schon für die
Geschicke Italiens von Bedeutung war.

Das Durcheinander in Französisch -Nordafrika
DNB Madrid , S. Januar . Die englisch -nordamerikanischen

Lerichte aus Französisch -Nordafrika offenbaren die dort herr-
'chende Verwirrung , meldet EFE . So bringt die argentinische
Presse einen Artikel des Londoner „Sunday Observer " , in dem
:s u. a . heißt : „Unser neuer Regierungsorganismus darf nur
rus Männern mit makelloser Vergangenheit gebildet werden,
nit Männern , die stets ihr Wort gehalten haben , und mit

Männern wie Eiraud , die stets ein eindeutige Haltung gegen¬
über dem Feinde einnahmen ." Der Artikel wendet sich gegen
Männer wie Juin , Nogues und Boisson , weil de Gaulle geqen
alles eingestellt sei, was nach Vichy rieche.

EFE sügt hinzu : de Gaulle würde dadurch nicht populärer,
oaß er erklärte , er wäre bereit , mit Herriot , Mandel , Blum
«ind Reynaud zusammenzuarbeiten , falls sie aus ihren Gefäng¬
nissen entkommen könnten.

Ein Hilferus aus Oberägypten
DNB Sofia , 5. Januar . Die ägyptische Regierung erhielt ein

Telegramm aus Assuan , in dem die Bewohner der Hingebung
dringend Hilfe verlangen , und besonders um die Lieferung von
Lebensmitteln , Bekleidung und Arzneimitteln bitten , weil sie
daran vollständigen Mangel leiden . Bei der schweren Verkehrs-
krise, die derzeit in Aegypten herrscht , dürften diese Notschreie
jedoch ohne Erfolg sein.

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
169 . und 17 «. Eichenlaub

DNB Berlin . 8. Januar . Der Führer hat dem Oberst Reiner
Stahel,  Kommandeur einer Lustwafsenkampfgruppe , das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen und
ihm folgendes Schreiben übermittelt : „In dankbarer Würdigung
Ihres heldenhaften Einsatzes im Kampf für die Zukunst unseres
Volkes verleihe ich Ihnen als 169. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ."

Der Führer verlieh ferner das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen KreLzes an Oberleutnant d. R . Fritz F e ß m ann,
Kompaniechef in einein Kradschützen -Bataillon , als 170. Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht . Der Führer sandte an den Be-
liehenen folgendes Telegramm : „In dankbarer Würdigung
Ihres heldenhaften Einsatzes im ^ ampf für die Zukunft unseres
Volkes verleihe ich Ihnen als 170. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ."

Ritterkreuz für einen Heilbronner
(DNB ) Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehls¬

habers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Leutnant Schmid,  Staffelkapitän in
einem Sturzkampfgeschwader.

Leutnant Günther Schmid , als Sohn eines Oberbürgermeisters
am 10. Oktober 1920 in Heilbronn  geboren , ist ein hervor¬
ragender Sturzkampfslieger , dem wegen seiner hohen soldatischen
Eigenschaften trotz seiner Jugend bereits die Führung einer
Staffel übertragen wurde . Er führte seine Aufträge trotz heftig¬
ster Jagd - und Erdabwehr und auch bei schwierigsten Wetter¬
lagen erkolgreich durch . Dabei vernichtete er große Mengen
Kriegsmaterial aller Art . wodurch er dem Gegner empfindlichen
Schaden zujügte.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
DNB Berlin » 8. Januar . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eiserne » Kreuzes an Oberst Hermann von Oppein-
Bronikawski,  Kommandeur eine » Panzer -Regiments.

_Nag older Tagblat t ..D er Gesellschafter" _

DNB Berlin . 8. Januar . Der Führer verlieh das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Rittmeister Erwin Besler,  Kom¬
mandeur einer schnellen Abteilung ; U -Hauptsturmsührer Hans
Georg von Lharpentier,  Schwadronchef eines Reiter -Regi¬
ments der Wa,jen -^ ; Oberfeldwebel Gustav Stühmer,  Zug¬
führer in eineyn Grenadier -Regiment.

Uruguayischer Seemavn über feine Erlebnisse
Auf einem deutschen U -Boot und in Deutschland

DNB Lissabon , 8. Januar . Der Kapitän des uruguayischen
Schiffes „ Maldonado ", Mario Diambruno , ist, mit einem Luft-
Hansa-Flugzeug aus Deutschland kommend , in Lissabon einge¬
troffen . Sein Schiff war am 1. August von einem deutschen
Unterseeboot versenkt worden . Eiambruno selbst wurde von dem
U-Boot übernommen und in Deutschland an Land gebracht.
Man habe ihn in Berlin untergebracht , berichtete der uru¬
guayische Kapitän , wo er völlig frei in einer Pension gelebt
habe . Von den deutschen Behörden und Seeleuten sei er init
Zuvorkommenheit behandelt worden . Man habe ihm sofort be¬
richtet , daß alle Mitglieder der Besatzung seines Schiffes ge¬
rettet worden sind . Seiner Rückreise habe man keine Schwierig¬
keiten bereitet . Ferner berichtete Diambruno , daß die Versen¬
kung seines Schiffes durchaus berechtigt war und nach inter¬
nationalem Kriegsrecht vor fick« ging , nach vorheriger Warnung
und Rettung aller Vesatzungsmitglieder . Ueber seine Eindrücke
an Bord des U-Bootes äußerte sich Diambruno : Wie anders
und wie inenschlich sind doch die deutschen Seeleute iin Gegen¬
satz zu dem , was uns eingetrichtert wird . Besonders eindrucks¬
voll , so erklärte er , sei, wie fabelhaft alles in Deutschland-
organisiert ist. Die Stiinmung der Bevölkerung sei durchaus zu¬
versichtlich , die Soldaten an ' der Ostfront seien ausgezeichnet für
den Winter ausgerüstet . Von Lissabon aus wird Diambruno
nach Uruguay zurückreisen . Er ist der Bruder des uruguayischen
Erziehungsministers.

Neu « Ministerien in Peru
DNB Bigo , 4. Jan . Der peruanische Präsident Prado hat mit

gustimmung des Parlaments ein Ministerium für Luftfahrt
geschaffen. Dieses ist offenbar notwendig geworden angesichts
der intensiven Aufrüstung mit Hilfe der USA . General der
Luftwaffe Melger , früherer Luftattache in Rio de Janeiro,
übernimmt das neue Ministerium.

Gleichzeitig hat der Präsident dem früüheren Außenminister
Roca das Landwirtschaftsministerium übertragen . Auch dieses
ist erst kürzlich gegründet worden , da die Versorgung Berus
infolge der Kriegslage immer schwieriger wird.

Neuer japanischer Luftangriff auf Kalkutta
DNB Berlin , 8. Jan . In der Nacht zum 4. Januar unternah¬

men japanische Bombenflugzeuge abermals einen Angriff aus
die Nüstungsanlagen in Indien . Die angerichteten Schäden sind
die schwersten aller bisherigen Angriffe . Besonders die Fabrik¬
vorstadt Haurah ain rechten User des Hugli , wurde stark ge¬
troffen . Ein Fabrikgebäude von 300 Hektar Umfang wurde völ¬
lig zerstört , ein angrenzendes Oellager der British Easoline
Company in Brand geworfen . Auf dem Hugli wurden 5 Leich¬
ter durch Bordwaffenbeschuß in Brand gesetzt, so daß sie ken-
terten . J,n Dockviertel von Hastings , unweit südlich der Stadt¬
mitte , richteten die Tiefangriffe der japanischen Sturzkampf-
Lomber besonders schwere Schäden an . Schwer getroffene Ziele
waren noch der Bahnhof in Haurah , das Kasernenviertel in
Schridnapur und das ausgedehnte Lagerhausviertel am linken
Ufer des Hugli.

Einzelne japanische Flugzeuge griffen unterdessen den strom¬
abwärts gelegenen Hafen von Kalkutta , Diamond Harbour,
an und versenkten einen Dampfer von 6000 BRT . Ein in der
Flußmündung liegendes britisches Kanonenboot vom „Corn-
wall "-Typ kenterte unter starker Brandentwicklung.

Bei Luftkümpfen über Stadt und Hasen von Kalkutta schos¬
sen japanische Jäger neun britische Flugzeuge ab . Auf dem
Rückflug der japanischen Flieger , kam es bei der Stadt Chand-
pur unweit der Ganges -Mündung , zu erneuten Luftkämpfen
mit feindlichen Verbänden , in deren Verlauf weitere sechs bri¬
tische Flugzeuge abgeschossen wurden . Drei japanische Bomber
und ein Jagdflugzeug kehrten nicht zu ihren Stützpunkten zurück.

87 feindliche U -Boote durch Italiener versenkt
DNB Rom , 8. Januar . Seit dein Kriegseintritt Italiens ain

10. Juni 1940 zerstörte die italienische Wehrmacht , so berichtet
Stefani , 87 feindliche U-Boote mit insgesamt etwa 100 090 Ton¬
nen . 80 davon wurden von der Kriegsmarine , sechs von der
Luftwaffe zerstört und eines flog in einer Minensperre in die
Luit . Von den U-Booten wurden drei im Schwarzen Meer , die

übrigen im Mittelmeer versenkt . Die angeführte Zahl enthält
nicht die von der italienischen Kriegsmarine und Luftwaffe be¬
schädigten oder durch Minensperren vernichteten U-Boote deren
Zerstörung nicht einwandfrei festgestellt werden konnte , sondern
lediglich die nach genauer Kontrolle in den italienischen Wehr-
inachtberichten bekannt gegebenen Versenkungen.

Verlust des Zerstörers „Firedrake " zugrftandsn
DNB Stockholm , 8. Januar . Wie die britische Admiralität am

Montag abend bekannt gab , ging der britische Zerstörer „F i r e-
drake" (i : 80 Tonnen ) verloren . Der im Jahre 1934 vom
S "a >" ! gelassene Zerstörer hatte eine Normalbcsatzung von 148
M ->. und eine Bewaffnung von vier 12-Zentin,eter -G «schützen,
ack' , «rpedoausstoßrohren und acht Maschinengewehren.

Auf den Azoren sind — nach einer Stemni -Meldung aus
Lissabon zufolge — 248 Ueberlebcnde de? kürzlich vernichteten
britisch -amerikanischen Geleitzuges eingetrosfen.

Rund 2VV« Südafrikaner untsrgrgangen
DNB Genf , 8. Januar . Aus Laurenzo Marques berichtet

„Daily Sketch " über die Versenkung von drei Schis¬
sen  im Indischen Ozean u. a . : Ein englischer Dampfer wurde
an der Küste von Zululand aus dem Wege nach Durban mit
1000 Mann südafrikanischen Heeresangchörigen torpediert . Nur
40 Mann konnten gerettet werden . Weitere 1000 Mann gingen
mit einem zweiten englischen Transporter verloren . Von dem
dritten Schiss , dein griechischen Dampfer „Cleanthis ", konnten
ebenfalls nur 22 M ^ nn geboraen werden.

Kriegerwitwen -Elend in England
Der Weg von , beschriebenen Papier , vom Parlamentsbeschluß

und der ministeriellen „Verfügung " bis zur wirklichen Tat,
wird , scheint es , mit währendem Krieg in England immer
langer . Wenigstens findet „Evening Standard " am britischen
Kriegsamtsschimmel allmählich allzu viele Haare . Das Blatt
glaubt sich der Kriegerwitwen annehmen zu müssen , deren Unter¬
stützungsansprüche trotz einwandfrei papierener Anerkennung
durch Regierung und Parlament noch immer auf der langen
Bank des Bürokratismus hin - und hergeschoben werden und auf
den grünen Tischen liegen bleiben . Nicht weniger als 4000 eng¬
lische Frauen , deren Männer fielen , haben bis heute noch keinen
Penny Unterstützung ausgezahlt bekommen . Weshalb ? Das eng¬
lische Blatt teilt es mit : Weil die unterschiedlichen Ministerien,
infolge der Veränderungen und Verschachtelungen , die Churchill
im Laufe des Krieges in bezug auf die „Kompetenzen " und
„Ressorts " vorgenommen hat , sich bisher noch nicht darüber
haben einigen können , wer die bewilligten Gelder nun wirklich
auszuzahlcn habe . Ob sich die verschiedenen zuständigen Stellen
um die Ehre , zu blechen , reißen , oder ob eine der andere » die
Rechnungen unter Verwendung der „berühmten " Randglosse
„B -driest mir nicht " zuschiebt , darüber verrät „Evening
Standard " nichts . Jedenfalls — die britischen Kriegerwitwen
warten vergebens auf lebensnotwendige Gelder . Sie würden
Deutschland gewiß darum beneiden , wie prompt hier alle so¬
zialen Kricgsmaßnahmen nicht nur auf dem Papier , sondern
in der Praxis laufen , wenn Churchill zuließe , daß sie kavo«
etwas erfahren.

1000 Milliarden Francs französische Staatsschuld . Die fran-
«öpsche Staatsschuld ist im Begriff , die fast astronomische
Suinme von 1000 Milliarden Francs zu erreichen , stellt die
Agentur Jnterfrauce in einem Ueberblick über die bisherige
Entwicklung der öffentlichen Schuld in Frankreich fest. Es han¬
delt sich bei dieser Summe um eine reine Staatsverschuldung.

Englands „Ministerpräsident " in Nordasrika . Wie Reuter aus
dem Umweg über Neuyork meldet , ist de : britische Minister¬
präsident Mac Mrllan auf dem Luftwege in Französisch -Nord¬
afrika eingetroffen und führte bereits lange Besprechungen
mit dem USA .-Oberkommandierenden General Eisenhower
und Roosevelts persönlichem Abgesandten Robert Murphy.

Typhusepidemie in Jaffa und Haifa . Nach Londoner Mel¬
dungen ist in Jaffa und Haifa eine gefährliche Typhustzpidemie
ausgebrochen . Die Behörden nehmen gegenwärtig eine Impfung
sämtlicher Einwohner der beide » Städte vor , deren jede rund
100 000 Köpft zählt . Ganze Stadtviertel , die aus Holzhäusern
bestehen , werden evakuiert und niedergebrannt ^

Lady Tedder tödlich verunglückt . Wie Reuter aus Kairo «nei¬
det , ist die Frau des Oberkommandierenden der britischen Luft¬
waffe iin Mittelosten , Luftmarschall Sir Arthur Tedder . K- l
einem Flugzcugunfall ums Leben gekomm?

Eiraud möchte die Stimmung heben
Einfluß des Judentums in Nordasrika weiter im Ansteigen
ÄND Algeciras , 8. Ja »«- Die Stimmung in Französisch-

Nordafrika ist infolge der ungeklärten Verhaftungen und der
lebhaften Enttäuschung über die verschlechterte Wirtschafts-
sttuatio » derart gesunken , daß General Giraud sich gezwungen
steht , Maßnahmen zur Aufmunterung der französischen und ein¬
geborenen Bevölkerung von Französisch -Nordafrika zu ergreifen.
Aus diesem Grunde hat Eiraud eine amtliche Bekanntmachung
veröfsentlicht , daß eine gewisse Anzahl von verhafteten Per¬
sonen freigelassen wird , wobei er ausdrücklich hervorheben ließ,
daß diese Maßnahme ohne Rücksicht auf die politische An¬
schauung der Betroffenen durchgeführt wird . Damit soll offen¬
bar gesagt werden , daß sowohl de Eaullisten als auch treue An¬
hänger der französischen Regierung amnestiert werden.

Nach dem deutschen Luftangriff auf Casa Vlanca mußte die
Grenze gegenüber Spanisch -Marokko 48 Stunden lang geschloffen
werden , offenbar um eine panikartige Flucht der marokkani¬
schen Bevölkerung aus den luftbedrohten Gebieten in die neu¬
trale spanische Zone zu verhindern.

Wie stark der Einfluß des Judentunis unter dem Schutz der
nordamerikanischen Vesatzungstruppe » sich bereits in Französisch-
Marokko durchzusetzen beginnt , zeigt das Verbot der antijüdilch
eingestellten Zeitung „La Voix Francaise " in Casablanca . Ein
weiterer Beweis für den Gegensatz zwischen Enqlattv und den
USA . ist darin zu sehen , daß auf Munich der nordamerikanischen
Okkupanten die Tageszeitung „La Presse Marroca -ne " ver¬
boten wurde , weil dieses Blatt England - und de Gaulle -freund¬
liche Artikel veröffentlicht bat.

Verbot der gesamten iranischen Presse
DNB Stockholm , 8. Januar . Eine Meldung des englischen

Nachrichtendienstes besagt , daß .im Iran sämtliche Zei¬
tungen verboten wurden,  so daß die gesamte Presse
des Landes ihr Erscheinen einstellen mußte . Dieses werde , so
wird in der Meldung mit scheinheiliger Miene versichert , „selbst
in London lebhaft bedauert , aber demnächst würden nach neuen
Gesetzen ( I) die iranischen Zeitungen wieder erscheinen ".

Nachdem Iran durch Beschlagnahme seiner Eetreidevorräte
erst vor kurzer Zeit den leiblichen Gummiknüppel seiner britisch¬
bolschewistischen Gewalthaber zu spüren bekam , der in zahl¬
reichen Hunqerrevolten seinen Ausdruck fand , folgen setzt durch

das Verbot der gesamten Presse die gleichen Maßnahmen auf
geistigem Gebiet , um damit den Begriff der Freiheit der von
London und Moskau beherrschten Länder sinnfällig zu demon¬
strieren.

Bersorgungslage Italiens weiter gebessert
DNB Rom , 5. Januar . Der interministerielle Ausschuß für

Versorgung uird Preisgestaltung stellte nach eingehender Prü¬
fung der Lebensmittellage Italiens fest, daß die Lebensmittel¬
versorgung im Verhältnis zum letzten Winter eine befriedigende
Besserung aufweise , die durch eine weitere Verbesserung der
Kontroll - und Sammeldienste sowie der Zubringerdienste noch
weiter gehoben werden könne . Auch die Weinversorgung , für die
bereits 30 Millionen Hektoliter erfaßt worden sind, ist für die
Wehrmacht und Zivilbevölkerung für das lausende Jahr sicher¬
gestellt . Zur Erleichterung der landwirtschaftlichen Produktion
wurde grundsätzlich beschlossen, schon jetzt die Preise für sämt¬
liche landwirtschaftliche Erzeugnisse des ganzen -Jahres festzu¬
setzen, dainit die Erzeuger einen sicheren Ueberschlag machen
können . Gleichzeitig sollen die landwirtschaftlichen Pachtverträge
nach einheitlichen Gesichtspunkten revidiert werden.

„Deutsche Jagdflieger außerordentlich tüchtig"
Ein nordamerikanisches Eingeständnis

DRV Stockholm , 8'. Januar . USA .-Flieger , die in England
stationiert sind, berichteten nach einer nordamerikanischen Agen¬
turmeldung , daß die deutschen Jagdflieger außerordentlich tüchtig
und zahlreich wären und eine „neue Taktik " bei der Be¬
kämpfung der mehrmotorigen Bomber entwickelt hätten , mit
)er sie schon „ganz gute Erfolge " gehabt hätten . Der schwere
Schlag , der den feindlichen Luftstrertkräften am Sonntag durch
den Abschuß von 16 mehrmotorigen Flugzeugen an der Atlantik-
küste zugefügt wurde , scheint den Gegnern an die Nieren ge¬
gangen zu sein.

Die politischen Machtkämpfe in Nordasrika
DRV Stockholm , 8. Januar . „In Nordafrika ist jetzt der

Kampf um,die Herrschaft im Gange ", erklärte der Korrespon¬
dent einer , nordamerikanischen Rundfunkgesellichaft in Algier.
„Die politische Lage ist hier sehr kompliziert . General de Gaulle
bezeichnet « sie am Sonntag als konfus , und das ist sie tatsäch - "
lich. Eipe beträchtliche Zahl Politiker aller Schattierungen »nd
Arten kämpft hier in Nordafrika um die politische Macht . E»
ist ein « fieberhafte und manchmal gewalttätige Konkurrenz ."
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Eichenlaub sür Oberst Thumm, einen Ravensburger
DRB . Berlin  6 . Januar . Der Führer verlieh das Eichen¬

laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes au Oberleutnant
Joses Bremm.  Kompaniechef in einem Erenadier Regimcn.,
als 18S., Oberst Helmuth Thumm.  Kommandeur eines Jii-
a. r-Regiments , als 188. und Oberst Helmuth von Pannwitz,
Führer eine- Kampfgruppe, als l87. Soldaten dcr deutschen
Lüihrmacht.

Dörrst Helmut Thumm wurde in dem Wehrmachtsbelichtvom
ö 7. I94f gknaiint. weil er sich als Kommandeur eines Erena-
rirrr .'gimrnrs besonders ausgezeichnet hatte. Er war am 22. 6.
1941 an der Spitze seines Regiments ties in den Feind hineinge-
stotzcn uni hatte die Bolschewisten aus zahlreichen Bunkerstellun-
gen geworfen. Dadurch hat er entscheidend dazu beigetraacn.
das, schon am ersten Tage des Krieges gegen die Sowjetunion
ein Briirkcntops am Njcmen gebildet werden konnte. Die am
:g». 6. 1941 erfolgte Verlcihuns des Ritterkreuzes war die An-
crtennuna dieser hervorragenden Wassentat.

In dcr Folgezeit führte Oberst Thumm sei« württ. Iäger-
rcziiment von Sieg zu Sieg . Ein besonderes Ruhmesblatt aber
bildet sür die Jäger die Teilnahme an de« Kämpfe« südöstlich
d's Ilmcnsees . in dessen Verlaus wie das Oberkommando

der Wehrmacht am 19. 19. 1942 meldete starke feindliche
Kräfte eingeschlossenund vernichtet wurden. An diese« großen
Erfolg war Oberst Thumm durch die überlegene Führung seines
Regiments und seine rücksichtslose Kampfhandlung entscheidend
beteiligt . Wiederholt riß er in vorderster Linie den Angriff
vorwärts und brach den zähen Widerstand der Bolschewisten.

Oberst Thumm am 23. 8. 1895 als Sohn des Oberlehrers
Gg. Thumm in Ravensburg  lWürtt .j geboren, trat 1914
als Kriegssreiwilliaer in das württ. IR 123 ein in dessen
Reihen er von 1915 ab als Leutnant am ersten Weltkrieg
teilnahm. In der Reichswehr tat er »on 1921 an im IR . 13
Dienst. Als Oberstleutnant trat er 1949 au die Spitze des Gre¬
nadier Regiments 36 und wurde 1941 zum Oberst befördert.

89 Jahre Pastjparkc.,ie—. ... ^ ,,c .pgr!azs.uu::tt in Wie»,
sie Zentrale des groyvrutzkyen Po, »-^ac»aisend.enstes, verwaltet
-ur Zeit etwa 8,3 Millionen Spar .outen mit einem GZamt-
iparemtageubestauL von runo 2,8 Milliarden Reichsmark. Das
Postspar .assenamt, das am 12 Januar 1943 aus ein Mjähriges
Bestehen zurückbiiclcn kann, hat damit in überraschend kurzer
Zeit — v.er Lahre nach Ausdehnung seines W .riungsdcreiches
aus dos grämte Deutsche Reich — eine» in jeder Mnpcht beacht¬
lichen eor-arerjolg erzielt.

iAayold unMmgebuny
Uni' rem Volk aber , dem großen , ernste» . Vas so viel

erduldet , gibt Kraft ! Lehr es wachen und aufrecht stehn,
und schenk ihm Weisheit , daß sein Sieg durch die Welk
leuchte, heilig und qabenschwcr!

Georg Stammler . An bas freue Jahr .-

8. Januar : 1926 Gründung der Deutschen Lufthansa -Aktien-
sellschaft.

*

Dis MakMjnsttsrkserbpvüsurrsen
bei den Industrie - uird Handelskammern werden in Zukunft
wegsallen . Es werden nur noch abqenommen , die Anfänqer-
prüsiinq in Stenographie <l29 Silkens , eine Stenographieprü-
>unq (150 Silben und mehr). eine Anfänqerstenolypistenprü-
sunq sl20 Silben in Verbindung mit Maschinenschreibens und
eine Stcnotypistenprüsunq llöO Silben und mehr . in Verbin¬
dung mit Maschinenschreiben).

Wis sehen im Sttm:
„Die weiße Hölle vom Piz Palü"

Dieser, unter der Regie von Dr . Arnold Franck. dem Bahn¬
brecher des Gcbirqcksilms. enMandsne Film , der schon als
Sturmfilm die Bewunderung der Filmbesucher erregte , ist eine
ranzige Sinfonie der Berge . Es ist eine große Tragödie jm
ewigen Eis der Kampf der Menschen gegen den Berg und die
Raturgewalten der hier packend geschildert ist. Die eisqepan-
-erren Berge spielen den» auch die Hauptrolle . Die Träger der
Hauptrollen Gustav Dießl und Leni Riefeustahl . haben hier
Gelegenheit ihr großes filmisches Können in der Darstellung
mit der Rülur und dem Gewitzen kämpfender Menschen treff-
l 'ch zu beweisen. Als Flieger sehen wir Ernst Udei.

Sur Sr Seid ttudtunr VSrtVÜrtS
Vom Bolksschullehrer zum Hauptschullehrer

Das Werk der deutschen Hauptschule hat eine weitere Ver¬
vollständigung erfahren durch einen Erlaß des Reichserziehungs-
ministers , der die Ausbildung und Prüfung für das Lehramt
'..-n Hauptschulen regelt . Die Ausbildungs - und Prüfungsord¬
nung sür den Hauptschullehrer trat am 1. Januar in Krack.
Jeder Prüfungsbewerbcr hat sich der Prüfung in den drei
Fächern einer der fünf Fachgruppen zu unterziehen . Die Prü¬
fung umfaßt eine schriftliche Hausarbeit aus einem vom Be¬
werber gecvählten Fach der Gruppe , ferner eine schriftliche
Prüfung in einem Fach der Gruppe , eine praktische, eine
mündliche Prüfung und eine Lehrprobe . Die Vorbereitung auf
die Prüfung sür das Lehramt an Hauptschulen erfolgt im
Selbststudium . Zur Einführung in das Studium werden die
Bewerber zu einem sechswöchigen Einführunqslehrgana und
einem dreiwöchigen Abschlußlehrgang einberufen . Zur Prüfung
tonnen fick Volksschullehrer , die die zweite Prüfung für das
Lehramt an Volksschulen abgelegt haben , melden . Die Haupl-
schullehrerprüfung findet in der Regel im Herbst statt . Die
Befähigung für das Lehramt an Mittelschulen wird für die
Hauptschule anerkannt . Für Kriegsteilnehmer werden Sonder¬
bestimmungen erlassen.

Luw «ttdunKLi7 des Lsttte nshmevS
Das neue deutsche Mutterschutzgesetz bestimmt u. a... daß

Frauen die in der gesetzlichen Krankenversicherung . versichert
sind- während der gesetzlichen Schutzfristen einen Anspruch auf Ge¬
währung eines Wochengeldes in Höhe des Durchschnittsver-
diens.es der letzten 13 Wochen haben . Daher haben sie keinen
Anspruch gegen den Unternehmer auf Zahlung des Arbeits¬
entgelts . Ihr AnsUuch besteht lediglich gegen die Krankenkasse
in der erwähnten Höhe. Der Generalbevollmächtigte für den
Arbeitseinsatz hat jedoch nunmehr festqestellt. daß die hiermit
gegebene Rechtslage die Zubilligung freiwilliger Zuwendungen
des Unternehmers an werdende Mütter und Wöchnerinnen
nicht ausschließt . Solche freiwilligen Leistungen werden auch
nicht auf das Wochengeld anqerechnet . Vom Standpunkt des
Lohnstops werden gegen sie keine Bedenken zu erheben sein,
wenn sie ihren Bruttobetrag nach 75 v. H. des Vruttoarbeits-
verdienstes nicht übersteigen , das die werdende Mutter oder
Wöchnerin ohne Unterbrechung der Arbeit während der Schutz¬
sristen erhalten hätte . Den nichtversichertcu Frauen ist während
der Schutzfristen das regelmäßige Arbeitsentgelt weiter zu
zahlen.

MlevSsessventtirr - ei » L 'bsnsbseuf
Mädeln die besondere Neigung für künstlerische Gestaltung

und pädagogische Begabung für Kunsterziehung haben , ist heute
die Möglichkeit gegeben, im höchsten Rahmen nationalsozia¬
listischer Jugenderziehung beruflich zu wirken . Die Werkarbeit
der KI . und entsprechend auch des BdM . wird planmäßig

' ' s unä Mokier IicrÜst Hcrus.

Oisrilock yibt n!c!i!3 IiErcrus!
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ausgebaut , klm diese Planung durchführen zu können, ist die
Bereitstellung einer ausreichenden Zahl von ausgebildeten
Werkreferentinnen notwendig . In einer eigenen Schule der HI .,
der Reichswerkschute in Ostrau -Bad , Schandau , die nach dem
Kriege ein neues Gebäude im Erzgebirge erhalten soll, werden
in kostenlosen l ^-jährigen Lehrgängen Mädel zu Werkcese-
reutinnen ausgebildet . Voraussetzung für ihre Aufnahme in
die Schule ist neben Neigung und Befähigung , die in einem
Auswahllehrqanq festgestellt wird , abgeschlossene Schulbildung
(möglichst Abitur ) . Bewährung in der BdM .-Arbeit ausgespro¬
chene Begabung für Kunsterziehung , Werkarbeit und Ableistung
des Arbeitsdienst - und Pflichtjahres.

Auf praktischem und theoretischem Gebier erfolgt die Ausbil¬
dung in Textilarbeit , Holzarbeit . Papparbeit . Arbeiten aus
Naturmaterial (Zweigen , Tannenzapfen . Haselnußbechern und
anderem ), Zeichnen. Werkzeichnen einschließlich Scherenschnitt
und graphischen Techniken Kunstbetrachtunq . Kunstgeschichte,
Volkskunst, Pädagogik , Kinderzeichnung . Spielzeugherstellung.
Nach Abschluß der Ausbildung werden die Referentinnen an
den Gedirgssührerinnenschulen . an Eebietswerkschulen und nach
Bewährung an der Reichswerkschule anqesetzt. Sie müssen sich
allerdings für eine mindestens dreijährige Tätigkeit bei der
HI . verpflichten . Später steht diesen Werkreferentinnen dann
der Weg in die Schulen . Mütterschulen , Gewerbeschulen usw.
offen.

D - v tmmresirürre Vackoidev
Seit den ältesten Zeiten gilt der Wacholder als Heil - nies

Schutzmittel . Schon sein Name Wacholder, mittelhochdeutsch.
Queckholder von queck. quick, das ist frisch und lebendig deutet
wie sein lebendiges Grün auf lebenserweckende Kraft . Bis in
die Urzeit unseres Volkes reicht der Glaube an die Wirkungen
des Wacholders . Zum altgermnnischen Brandopfer wurde Wachol¬
der verwendet : Harz und Wacholder bildeten den germanischen
..Weihrauch", den Waldrauch . In späteren Zeiten zündete man
beim Auftreten der Pest zur Desinfizierung der Krankenräume
Wacholderzweiqe an und warf Wacholderbeeren auf glühende
Kohlen.

Der Wacholderschnaps, das Kranowittbier und die -Krano-
wittjulzc galten als Mittel aeqen die Wassersucht. Seit uralten
Zeiten ist der Wacholderstrauch als vorzügliches Antiseptikum
bekannt . Mancher Jäger benützt die frisch erhaltende Wirkung
des Strauches und schiebt in den ausqeweideten hohlen Leib
des erlegten Tieres Wacholderstauden . Auch die Hausfrau legt
Wacholderbeeren zum Konservieren dem Fleisch bei, und mit
Vorliebe werden Wacholderbüsche zum Räuchern des Fleisches
verwendet . Dem Sauerkraut werden mit Vorliebe Wacholder¬
beeren beigeqebcn. Der virginische Wacholder liefert das sogen.
Zedcrnholz zu Bleistiftfassungen und Zigarrenkistchen.

Vom Januar
Alter Erfahrung nach ist der Januar der eigentliche Winter¬

monat , wie dies auch mehrfach die deutschen Namen änderten,
die man ihm im Laufe der Zeit gegeben hat , so Frostmonat,
Hartmond oder Hartung . Wenn es mit rechten Dingen zugeht,
soll um diese Zeit tiefer Schnee die Felder decken und Frost
herrschen. Der Bauer weiß im Januar gerne seine Flure » in
die schützende Schneedecke eingehüllt und liebt einen milden
Januar nicht. „Januar warm — dag Gott erbarm " ist ein
alter bekannter Bauernspruch. Andere volkstümliche Wetter¬
reime besagen : „Ist der Januar hell und weiß, wird der Som¬
mer sicher heiß". — „Wenn im Januar viel Nebel steigen, wird
sich ein schönes Frühjahr zeigen." — „Im Januar viel Regen,
ist dem Land kein Segen ."

Ein Geschenk von besonderem Wert bringt uns der erste Mo¬
nat des Jahres mit dem wiederanwnchsenden Tag . mit dem
Sieg des Lichtes über di« Finsternis . „Es geht aufwärts !" sagt
der Volksmund. Die Tage werden im Januar schon merklich
länger und am Ende des Monats baben wir bereits über eine
Stunde an Tageslicht gewonnen Allmäblich drinot auch die
Kraft der Sonne wieder stärker durch und neue Hoffnung und
Lebensfreude zieht in di« Herzen der Menschen.

Möhringen . Kr. Horb. (Schwein fraß Geldscheine .)
In einem landwirtschaftlichen Anwesen erhaschte ein schlacht¬
reifes Schwein einen in der Nähe des Stalles liegenden Ileber-
rock. zerrte grunzend die Eeldmappe aus der Taiche hervor , fraß
mehrere Papiergeldschsine, zermalmte ein bv-Pfennigstück bis
zur Unkenntlichkeit und verleibte sich noch einen Personalaus¬
weis mit Lichtbildern ein

okxcscii »eesrrsLvow ocmco- oLxs«
iro^ Kii von 2. sc « b>kiok»r-kokiriirl.)

(20. Fortsetzung.)
„Weine doch nicht schon wieder", sagte er ärgerlich.

„Man möchte glauben, ich habe dir etwas zuleide getan,
und es ist doch umgekehrt. Wenn du vielleicht gedacht
hast, ich sei noch zu klein gewesen, um alles verstehen zu
können, so irrst du dich. Ich bin zu früh hellhörig ge¬
worden. Ich habe immer zwischen dir und Vater ge-
pendelt. Oder meinst du, es sei eine Kleinigkeit gewesen,
wie ein Ztaeunerkind von Ort zu Ort geschleppt zu wer¬
den? Ich hatte mich kaum an einem Platz etnaewöhnt,
schon wurde ich wieder herausgerissen und woanders hin-
äebracht. Ein Waisenknabe war besser dran als ich. Er
kannte wenigstens seine Eltern überhaupt nicht. Aber
ich habe Vater halb gekannt und dich halb und hatte doch
niemand, zu dem ich richtig gehörte." .

„Und Onkel und Tante Flanding ?" warf ich zaghaft
ein, was nur ein abfälliges Lächeln eintrug.

„Tanten und Onkels gibt es tausende auf der Welt",
sagte er, „aber Mutter hat man nur eine."

Um ihn zu beschwichtigen, gestand ich ihm, daß ich mich
chm gegenüber stets schuldig gefühlt habe, und daß ich ihn
bäte, mir zu verzeihen und von jetzt ab mein Hans als
-as seine zu betrachten.

Er lehnte es nicht rundweg ab, meinte aber, er würde
Ach doch stets nur als Fremder dort fühlen und es wäre
deshalb besser, wenn alles so bliebe, wie es bisher ge¬
wesen war.

„Ich soll dich also auch nur so selten zu sehen bekommen,
»ie all die Jahre über ?" fragte ich enttäuscht. „Versprich
mir wenigstens, daß du mir öfter schreibst und gib mir
-ie Beruhigung , daß du überzeugt bist, daß ich dich genau
so liebe, wie meinen anderen Sohn ."

Er lächelte überlegen und meinte, dieses Empfinden
»erde er wohl nie haben.

Unter der Gewalt der schmerzlichen Erinnerung brach
Krau Oeyme in Schluchzen aus.

„Was sagen Sie dazu, Frau Winboti ?" fragte sie in
ihre Tränen hinein.

Elisabeth legte ihr begütigend die Hand auf den Arm.
„Ich harte keinen Mut mehr, ihm das Geschenk, das

ich ihm mitgebracht hatte, zu geben: eine Krawattennadel
mit einer ungewöhnlich schönen Perle . Ich hatte solche
Angst, er könnte fragen, woher die Pxrle stamme. Ich
hatte sie aus einem Ring nehmen lassen, den mir sein
Vater zu meinem einündzwanzigsten Geburtstag schenkte.
Aber ich wollte doch nicht mit leeren Händen gekommen
sein uno stellte das Etui schweigend ans den runden Tisch
neben dem Sofa ."

„Von Vater ?" fragte er, während er das Etni öffnete,
und als ich nickte, meinte er : „Für dich hat sie ja doch
kernen Wert, nicht wahr ?"

Ich schluckte die Kränkung hinunter und erwiderte,
wenn sie keinen Wert für mich hätte, würde ich sie wohl
nicht solange aufbewahrt haben. Ich hatte mich wirklich
nur schwer von der Perle getrennt . .

Er schob die Nadel spielerisch zwischen den Fingern hin
und her und legte sie dann wieder in das Etui zurück.

Sich in seiner Uniform zurechtrückend, sagte er: „Ich
werde jetzt in die Halle gehen, on willst dich sicher noch
umziehen. Ich bestelle inzwischen den Tee für uns , oder
willst du gleich zu Abend essen? Ich nehme an, du er¬
laubst, daß ich für dich bezahle. Du bist doch mein Gast."

„Ja ", sagte ich gedrückt, „dein Gast." Nur dein Gast!
dachte ich.

In der folgenden Zeit schrieb er mir häufiger. Auf das
einzige Paket, das er von mir annaym , teilte er mir mit,
ich möchte nichts mehr schicken, es bedrücke ihn, wenn ich
ihm von dem Gelde meines Mannes Geschenke mache.
Jede Einladung , zu uns zu kommen, lehnte er ab.

Zwei Jahre später wuroe er Leutnant bei der Gebirgs¬
artillerie . — Nach weiteren zwei Jahren Oberleutnant.
Seine Ernennung zum Hauptmann erfolgte so rasch, daß
ich es erst durch die Zeitung erfuhr , die auch den Grund
dieser schnellen Beförderung brachte. Er hatte bei einer
Uebung im Blaneis zwei Batterien vom sicheren Tode
gerettet.

Zu ebenderselben Zeit überraschte uns mein jüngerer
Sohn mit der Eröffnung , sich der Ofsizierslaufbahn zn-
wenden zu wollen. So sehr ihm mein Mann auch davon
abriet , weit er ihn gern sür die Fabrik haben wollte,
ließ er sich doch nicht umstimmen. Ich hatte wenig da¬
gegen einzuwenden, und kam erst in Unruhe, als er von
der Artillerieschule aus schrieb, daß er sich für die Ge-
birgstrnppe gemeldet habe.

Ein Schrecken ohnegleichen aber ergriff mich, als er
uns eines Tages seinen glänzenden Nkiscblnü teleara-

phierte und zugleich seine Ernennung in das Regiment
neunundsiebzig mitteilte , das gleiche, in welchem mein
ältester Sohn Hanptmann war . Das mußte eine Kata¬
strophe bringen . Wolfgang wußte nichts von seinem
Bruder . '

Hans hingegen schickte mir bald nachher ein paar Zei¬
len : „Dein Söhn ist meiner Batterie zngeteilt. Hast Du
das so gewünscht?"

Mein Mann verlachte mich, als ich mich am gleichen
Abend noch auf die Bahn setzte, um zu ihm zu fahren.
Mein großer Junge hatte auch ein Lachen für meine
Sorge , aber es klang anders . Nicht gerade spottend, aber
doch mit einem offenen Anflug von Mitleid . ,̂ Ich werde
ihn bestimmt nicht fressen", sagte er, als ich ihn bat, Ge¬
duld und Nachsicht mit ibm zu haben. „Er muß eben auch
parieren , wie jeder andere. Ausnahmen können beim
Militär nicht gemacht werden. Weiß er denn überhaupt
etwas von mir ?"

Ich mußte es auch diesmal zu meiner Beschämung ver¬
neinen.

„Um so besser", meinte er. „Gleicht er dir, Mutter ?"
Ich erwiderte, daß er ganz sein Vater sei.
„Schade", bedauerte er. „Es hätte mich vielleicht mit

vielem versöhnt, wenn er dir ähnlich gewesen wäre . Aber
wie ich dir schon versprach, fressen werde ich ihn bestimmt
nicht. Und wenn er ein bißchen an die Kandare genom¬
men wird, kann es ihm sicher nichts schaden. Gerade bet
der Gebirgsartillerie können wir keine Weichlinge ge¬
brauchen."

„Er ist doch vollkommen schuldlos an allem", rief ich
verängstigt, „und wäre sicher nicht zu diesem Regiment
gegangen, wenn er gewußt hätte, wen er zum Vorgesetz¬
ten bekommt."

„Du hättest es ihm ja nur zu sagen brauchen", lächelte
er. „Wahrscheinlich aber hätte es ihn dann erst recht ge¬
reizt . Man möchte sich doch auch einmal kennenlernen,
wenn man ein und dieselbe Mutter hat. — Im übrigen
kannst du ganz beruhigt sein. Strenger als gegen mich
selbst bin ich gegen ihn gewiß nicht."

Ich fuhr mit fürchterlicher Beklemmung nach Hause.
Es konnte nicht gut gehen. Sie waren zu verschiedene
Naturen . Mein Aeltester war womöglich noch ernster un¬
verschlossener geworden und mein Jüngster das lachende
Leben selbst. Alles was er bejahen würde, würde Han-
verneinen . Alles was ihm liebe Gewohnheit war , würbe
der Bruder als Spielerei abtnn . Sie mußten aufein-
anderprallen.

tFortleSnu«
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Unteroffizier Friedrich Dürr von Mindcrsbach.  Sohn
des Fritz Dürr . Wagner wurde wegen Tapferkeit vor den:
.Feinde mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet . Wir
gratulieren!

711. Geburtstag
Lbhausrn . Landwirt Konrad Rauser  begeht heute seinen

78. Geburtstag , zu dem wir ihm herzlich gratulieren.
Behandlung bösartiger Pferde Am Freitag Kur Lehrgang

Calw . Der Mangel an notwendigen Arbeitskräften macht
es erforderlich , das? notfalls auch nicht eingelernte Kräfte mit
Pferd -. -, uingthcn können. Dies setzt dann jedoch voraus , dag
die Pferde keine Untugenden haben wie Beigen Schlagen,
Lcinenfangen Strangschlaaen , Durchgehen. Scheuen Störrig¬
keit beim Hu»beschlag und beim Putzen usw. Wie derartige
Pferde wieder ru brauchbaren Zugtieren erzogen weroen . soll
in einem am Freitag vormittag 18 Uhr auf dem Brühl in Calw
stattfindenden Kurzlehrgana gezeigt werden . Pferdeüesitzer , welche
unartige Tiere h iben . werden aebeten . ihre Pferde zu der Vor¬
führung zu bringen . Die Behandlung erfolgt kostenlos

Sachgemäße KleiLrrpftcge ic: Winter
Dm Winter werden Kleidung und Schuhwerk weit mehr

beansprucht als im Sommer . Regen , Schnee, Frost und Tau¬
wetter — auf alles mutz man im Laufe eines Winters , vom
Herbst bis zum Frühling gefaßt sein. Und da wir heute alles
daran setzen müssen, die Kleider - und Schuhbestände wcitmög-
lichst zu erhalten , müssen wir auch alles tun , um Schäden durch
unsachgemäße Behandlung der Sachen zu vermeiden. Jeder weiß,
daß Mäntel , Hüte, Schuhe, wenn sie durch Regen oder Schnee
naß geworden sind, besondere Pflege verlangen . Hängen wir
den feuchten Mantel nur achtlos an den Haken, schleudern die
nassen Schuhe-in die Ecke oder behalten sie noch stundenlang an.
dann haben beide am nächsten Tage restlos die Form verloren.

Mäntel , die natz geworden sind, sei es durch Regen oder
Schnee, sollen, wenn man heimkommt, zunächst kräftig aus-
geschüttelt werden. Dann hängt man sie sorgfältig über einen
Bügel , und zwar so, daß sie nicht unmittelbar die Wand be¬
rühren , sondern frei hängen , um von allen Seiten trocknen- zu
können. Besonders Pelze müssen kräftig geschüttelt und von
innen geklopft werden. Besonders dicke Wassertropsen auf den
Stoffen tupft man mit einem weichen Stoffe auf.

Mit Filzhüten macht man es genau so. Sie werden ge¬
schüttelt, stärkere Näsis mit einem Lappen ausgenommen, dann
entweder zum Trocknen hingelegt oder frei aus einen Hutständer
gehängt — immer aber so, daß sich die Form nicht verziehen
kann. Bei Hüten sowohl wie bei Mänteln und allen anderen
Wintersachen ist es besonders notwendig, daß sie gerade in dieser
Zeit täglich gründlich ausgebürstet werden. Wenn die Sachen
staubig sind, so gibt jeder Regentropfen oder jede zergehende
Schneeflocke sofort einen Schmutzfleck, ist dagegen der Filzhut
oder der Mantel völlig sauber, dann schaden ihnen auch Regen
oder Schnee nichts

Ganz besondere Sorgfalt aber müssen wir auf das Schuhwerk ^
verwenden , das ja im Kriege nur schwer zu ersetzen ist. 2m
Winter sind ja meistens die besten und festesten Schuhe im Ge¬
brauch, die wir in den Sommermonaten und bei trockenem
Wetter wohlweislich gespart haben. Aber gerade sie müssen sach¬
gemäß gepflegt werden. Zu den größten Untugenden gehört es,
uaßgewordenes Schuhwerk, damit es rasch trocken wird, in der
Ofenröhre oder auf der heißen Herdplatte zu trocknen. Dadurch
brechen meistens rasch die Sohlen , und auch das Oberleder wird
hart und brüchig. Jeder zeucht gewordene Schuh soll grundsätzlich !
sofort ausgezogen und auf Leisten gespannt werden. Hat man f
keine, so stopft man die Schuhe fest mit Stroh oder Zeitungs - !
Papier aus . bis sie ihre richtige Form bekommen. Man läßt die
Schuhe in einem warmen Raum , aber möglichst nicht unmittel¬
bar am Ofen trocknen. Zweckmäßig ist es dabei, die Schuhe mit !
Absatz und Spitze auf kleine Holzscheite zu stellen, damit die
Luft von allen Seiten herankann und auch die Sohlen gut trock- §
neu. Erst wenn die Schuhe völlig trocken sind, werden sie gut ;
gesäubert und dünn mit Schuhkrem eingerieben . >

Württemberg
Das Heer braucht Stabshelferinne«

Stuttgart . 5. Jan . Um Soldaten für den Dienst in der Truppe
freizumachen, werden für Dienststellen des Heeres in den be¬
setzten Gebieten (Frankreich, Belgien , Niederlande , General-
Gouvernement, Baltenstaaten , Ukraine , Norwegen und Südo,t)
Stabshelferinnen gesucht Es kommen dafür Frauen und Mäd¬
chen mit Vürokcnntnissen im Alter von 17 bis -45 Jahren in
Frage . Sie finden Beschäftigung als Schreib- und Bürohilfs-
kriifte (Stenotypistinnen , Maschinenschreiberinnen, Lohnrechne-
rinn --n und sonstige Kanzleihilfskräfte . Bewerberinnen im Alter
»ou 17 bis 21 Jahren werden in besonderen Kursen ausge-
Lildet und zunächst einige Zeit bei Heimatdienststellen be¬
schäftigt.

Die Stabshelserinnsn stehen in einem privatrechtlichen Dienst-
oerhältnis zum Heere und erhalten entsprechend ihrer Verwen¬
dung eine monatliche Vergütung nach den Tarifordnungen sät
den öffentlichen Dienst. Daneben erhalten sie in den besetzten
Gebieten Einsatzzulage in der betreffenden Landeswährung,
freie Verpflegung und freie Unterkunft . Anfragen und Bewer¬
bungen um Einstellung als Stabshelfsrin sind an die Wehr-
rreisverwaltuna V. Sti -tt - " ^ ^ . B -u - cr-aße 21. zu richten.

Stuttgart . (Todesfall .) Am letzten Tag des alten Jahres
verschied nach längerem Leiden der um die württembergische
Post sehr verdiente Abteilungspräsident a. D. Wilhelm Klempp.
Geboren 1868 in Bonfeld , Kreis Heilbronn , trat er im Novem¬
ber 1881 in den Postdienst ein. Nach einer Tätigkeit bei einer
Reihe von wiirttembergischen Postämtern kam er 1918 zur
Eeneraldirektion . Annähernd zwei Jahrzehnte hindurch hatte er
das Referat für das Postbauwcsen inne. Von April 1932 bis zu
seiner Zurruhesetzung am 30. November 1933 bekleidete er den
Posten eines Abteilungspräsidenten bei der Reichspostdirektion.

nsg Stuttgart . (Kriegsbewährung der Arboirs«
maiden .) Im Gau Württemberg -Hohenzollern sind über
3588 Arbeitsmaiden täglich bis zu zehn Stunden .vor allem in
den ländlichen Bezirken als tatkräftige Helferinnen für die»
Bäuerinnen eingesetzt. Weitere 3000 Arbeitsmaiden konnten im
»ergangenen Jahr in den Kriegshilfsdienst übsrsührt werden,
so daß im wiirttembergischen Bereich rund 7000 Arbeitsmaiden
die Lücken füllen helfen, die der Krieg in den Reihen "der
Schaffenden in der Heimat hinterließ . .

nsg Stuttgart . (Sonderpostamt .) Wie in jedem Jahr
begehen die Deutschen Briefmarkensammler auch 1913 den „Tag,
der Briefmarke " am ersten Sonntag , nach dem Geburtstag des
Eeneralpostmeisters Heinrich von Stephan . Die Zahl der Son-
derpostamter wurde in diesem Jahr sehr stark eingeschränkt.
Im Gau Württemberg -Hohenzollern richtet als einzige Stadt
nur Stuttgart am 10. Januar ein Sonderpostamt in der Lieder- f
Halle ein . Die Öffnungszeiten sind von 19—17 Uhr. Zur Ab¬
gabe gelangt eine schöne Sondermarke im Dreifarbendruck. Das

Bild zeigt eine gelbe Postkutsche auf braunem Huriergruuv ui
Stahlstich und eine blaue Umrahmung in Offsetdruck. Die KdF-
Sammelgruppe hat Vorsorge getroffen, daß auch Tauschmög¬
lichkeit besteht.

nsg Stuttgart . (Aufklärendc  E r o ß ku n ge  b u n g.) Ist
allen luftbedrohten deutschen Städten und Dörfern hat sich die ^
Hitlerjugend im mutigen und entschlossenen Einsatz bei bri¬
tischen Terrorangriffen unentbehrlich gemacht. Der Reichsjugend-
führer konnte diesen jungen Kameraden Anerkennung und Dank
zuni Ausdruck bringen durch Verleihung des Kriegsdicnstkrcu-
zes und des EK II. Beim letzten Angriff auf Stuttgart hat sich,
wie von den maßgebenden Stellen eindeutig festgestellt wurde,
die Hitlerjugend in vorbildlichem und schonungslosem Einsatz
bewährt . Um darüber hinaus unsere Jugend an Erfahrungen
zu bereichern und die für die Luftschutzmaßnahmeu vcrant-
wörtlichen Politischen Leiter und Amtstrüger des Rcuhslusi-
schutzbundes erschöpfend über die Möglichkeiten des Einsatzes
der Jugend zu unterrichten , spricht am kommenden Mittwoch,
6. Januar , um 1.9 Uhr im Festsaal der Liederhnlle der Führer
des Gebietes Düsseldorf. Hauntbann -iUrcr S -' übe. über den
praktischen Luftschutzeinsatz der Jugend in den Westgebieien.

Brmpslingen , Kr . Nürtingen . (Der letzte H a n o io e o e r
gestorben .) 2m Alter von 81 Jahren starb Jakob W -.' maier.
Er war der letzte seiner Zunft , der als Handweoer bis in das
Hobe Alter dieses Handwerk auc-üLie.

Aalen. iEhrung .) Den : Aalener Ritterkreuzträger Leutnant
Henncr wurde dieser Tage bei einem kurzen Heimaturlaub auf
dem Rathaus seiner Vaterstadt ein festlicher Empfang bereitet,
bei dem er durch Partei . Wehrmacht und Stadt zahlreiche
Ehrungen entgegennehm.cn durfte . Die ganze Bevölkerung, vor
allem die Hitlerjugend , nahm freudigen Anteil und begrüßte
den tapferen Offizier besonders herzlich.

Murrhcrdt , Kr . Backnang. (Zwei verdiente Ge-
ni e i n d e b e a m t e.) Am 2. Januar werden es 30 Jahre , daß
Bürgermeister Blum und Stadtoberinspektor Vogt in die Dienste
der Gemeinde traten . In diesen drei Jahrzehnten haben Leide
Jubilare sich um die Entwicklung der Gemeinde Mnrrhardt sehr
verdient gemacht.

Re ! am See. Kr . Crailsheim . (Ein außergewöhn¬
licher Unfall .) Dieser Tage stürzte in einem benachbarten
Dorf ein Pferd durch die Oeffnung in der Hofeinfahrt in die
darunter sichende Dreschmaschine. Nach stundenlangen Be¬
mühungen gelang es. das Pferd mittels eines Flaschenzugs fast
unverletzt aus seiner mißlichen Lage zu befreien.

Vlanseiden, Kr. Crailsheim . (Im Tode verein  t .) Die
Eheleute Georg und Marie Steiner haben in einer Nacht kurz
hintereinander im Alter von 89 und 84 Jahren nach langem
gemeinsamem Lebensweg ihr Leben vollendet. Zuerst starb di«
Ehefrau und wenige Stunden danach der Ehemann.

Albersweiler , Kr . Viberach. (Ein weiterer Unfall
b e i m Neujahrs schieße  n .) Zwei junge Burschen zogen
sich, als sie am Ncujahrstaa trotz des Verdecks einen Kanonen-
schlng zur Entladung bringen wollten, beim vorzeitigen Los¬
gehen des Sprengkörpers erhebliche Kopfverletzungen zu. Bei
ei ' em der beiden wurde außerdem ein Auge ernstlich in Mit¬
leidenschaft gezogen, so daß die unzeitgemäße und gefährliche
Spielerei böse Folgen hatte.

rvaugee , Kr . Ravensburg . (Brüder trafen sich in
Afrika .) Ein seltenes Zusammentreffen hatten zwei im Felde
stehende Söhne des Landwirts Braig in Graben . W8hre »i--
keiner vom andern wußte, wo er sich befand, begegneten sich
beide Brüder unverhofft in der afrikanischen Wüste. Die Wieder,
sehensfreude war naturgemäß sehr groß.

Oppenan . (Todesfall .) Nach einem schweren Herzleidüt
starb Dr . med. Albert Merk,  gebürtig aus Frciburg , der über
40 Jahre al« Arzt in Oppenau gewirkt hat . Besondere Ver¬
dienste erwarb sich der Heimgegangene um gas 1903 gegründete
Oppcuaucr Krankenhaus.

Viberach. (Tödlicher  R a n g i e r u n f a l l.) Beim Ran¬
gieren rutschte der 62 Jahre alte , verheiratete Bahyarbeiter
Fridolin Riehle von hier aus und geriet zwischen die Puffer.
Er wurde so schwer verletzt, daß der Tod bald nach dem Unfall
eintrat.

Rixheim bei Mülhausen . (Aeltestc Einwohner i n de»
Obereisatz .) Frau Witwe Bourassier-Keller konnte in diesen
Tagen ihren 102. Geburtstag feiern und dazu viele Glückwünsche
entgegennehmen. Die Greisin, die bei ihrem 100. Geburtstag
von weiteren Kreisen, darunter auch vom Landkommissar aus¬
gezeichnet worden war , und durch ihre Rüstigkeit allgemein
überraschte, verbringt nun ihren Lebencabend im Krankenhaus.

Kempten. („Vater Jobst " gestorben .) Im 72 Lebens¬
jahr starb in Kempten der Geschäftsführer der Bcrgwachtabtei-
lung Allgäu, Jobst . Viele Jahre hat er zusammen mit der Ab- -
teilungsführung im Stillen unermüdlich ftir die Bergwacht und
ihre Idee gearbeitet.

Oberstause«. (N e u j a h r s schi e ß e n mit schlimmem
Ausgan  g.) Aus der Ravensburger Hütte kamen in der Sil¬
vesternacht ftinf Besucher auf den unglücklichen Gedanken, mit
Sprengstoff eine Flasche zu füllen und so das neue Jahr anzu-
schießen. Drei der Beteiligten wurden sehr schwer verletzt, ein-
vierter kam mit leichteren Brandwunden davon ; der unverletzt«
fünfte brachte die Nachricht zur Alpe Hohenegg, von wo aus
Hilfe aus Steibis geholt wurde. Die Verletzten wurden mit
Schlitten in das Krankenhaus gebracht.

Rundfunk am Donnerstag , 7. Januar
Rcichsprogramm : 13.25 bis 13.55: Deutsch-italienisches Aus-

lnuschkouzert. 16.00 bis 17.00: „Von Operette zu Operette ". 17.15
bis 18.30: „Froher Funk für Alt und Jung ". 19.20 bis 19.85:
Froutberichte . 19.15 bis 20.00: Prof . Dr. Thießen : „Deutsche
Chemie im Kriege". 20.15 bis 21.00: Dvoraks Cello-Konzert in
ti-Moll . Z1.00 bis 22.00: Zeitgenössische Tanzmusik. 22.20 bis
22.30: Sportnachrichten.

Gestorbene : Kar ! Rothfusi . Maurermeister . 37 Jahre . Kloster
reichev.bach; Hans Köhler . Loßburg : Karl Leuthe . 32 Jahre.
Pfalzqrasenweiler : Goitlieb Frey . Fuhrhalter . 69 Fahre.
Freudei -stadt - Friedrich Müller . Bürgermeister a. T... <5 F.
Eriintül : Willy Schatz 27 Fahre . Calw : Erwin Schradü
23 Fahre . Althengsteti : Fritz Baumann . 28 Jahre . Calw.
r .-nui und Ao -iag de« »Geiettlchane,«" - G. W. Zalser, Zich. Karl Zager, zugl. !II»ze>-
teile,. Verantwort!. Schriftleiter: Fritz Schlang, plagold. Z. Zt. ist Preisliste Nr. » gü
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Neudscli/kiogolil, 5. dun. 1943
Wir erhielten die scümerrlictie

Xaelirütltz duk unser guter, lioll-
uungsvoller Lolin und kruder,
mein lieber Kriiutigam

parieigenosss

Lugen Vetter
keutosat u. komp.-kölirer in einem psnrer-

greosckier-llecinieat
Inli. des k k I u. 2 l> sockerer ilusrLicbngii.
am 26.dlov. 1942 im llampk kür OroKdeutscli-
lanüs Tluliunkt im Osten gefallen ist.

Ls trauern um ilin:
Oie Lllern i ksrl Vetter uaü Lrau

xeb. Oangelmaier
der kruder : Kurt Vetter

die kraut : Klara kscdele m. .Vngeliörixe».
Die Oederikleicr findet am 17. danuar 1913

in llenkaeli sistl.

l-lsgolck, den 5. ,Ian. 1943

kleine gute VliMer. unsere liebe Leliwe
Ster. Lctiwdgerin und Tante

813113 ÜMI gkb . Kisker
List .-O'kommsndtn.-Witwe

ist gestern abend in ikrem 74. I.ebensjallr
in die ewige iieimat sbgcrulen worden.

Im Xamen der trauernden rlngeliürjgen
. die loctUerl Kina ttenr.

Kierdigung : Donnerstag 2 kirr.

Nagolo , den 6. Jan . 1943roäesanzeige
Verwandten und Bekannten die schmerz¬
liche Nachricht, daß meine liebe, uni-
besorgte Frmi, unsere gult Mutter,Groß¬
mutter, Schwester und Schwägerin

Maria Harr
geb. Veitekle

unerwartet im Alter von 680 ., Jahren
zur ewigen Ruhe emgehen durste.

Der Gatte:
Heinrich Harr mit Kindern
und allen Anverwandten.

Beerdigung Donnerstag mitlag 1 Uhr.
Trauerhaus Maierstr. 5.

Ein
lletbcnd'L
Geschenk

Ol

M

klllMHi
M

«Sgl»«
mit vielen

Bildern
gb zu^tli .so

in der
«llüIllWlliW
Mer,"

ÜöiÄlliWl U8Ü8I'- Ultt!
A'd 8SlWl'!ll'Skir NM!l!
Httss Morgen Donnerstag'

V 12.30 Uhr „Traube".
Beerdigung von Frau Harr.
BesseresMul « «!'

in Nagold sofort gesucht
Schrift!. Angebote mit. Nr. 104
an den „Gesellschafter".

-Ein einjähriges

Rind
- . -p-.-

MykMSüpps
»trocken /

l ttlÜLo §ie noch einen EsmLssrsst , clse ru Diner vol¬
len lAodlreik nickt mekr gonr reicht, so lrönnsn 8is
mit einem KkMKK-Luppvnwürksl , cler 2 Teller gute
Luppe ergikt , 3 -4 Teller lrocksn . Sie droucksn nur «len
Vvmüserss »mit etveos Wasser - u verclünnsn , rur fertig
gelcoektsn Luppe ru geben »nel ckonn beides noch¬
mals gut ciurcbkcocben
xu lassen - und fertig!

35 Wochen trächtig, verkauft ^
Luithlen, Haiterbach i

verkauft
Chr . Mast , Bäckerei
Mötzingen

s f r

rMÄ schstsn 4 s st-rft

trsi clsr

Xroi » psrKsL5v

MtterheraümgRagol-
Donnerstag , den 7. Jan .,
1913, nachmitt. 2—3 Uhr

im Staati . Gesundheitsamt.

VoilkilMkgtkl'
dlur beule und morgen 7.86

Ille ml««Wie
Wm klrk-il«

bin kilm, !n dem sicii der sttivL -ctu.
iVlensidi irott kibabknbeit der

Kcrge ru mensttil . ttrböe durÄi-
ringl mit I.eni ttielenslubl , Uustov

kiek ! und vieien onderdn.
klliturliim WocbenscliL»

»porromvorv/sn6on.
Dorono. flcrrĉon̂ ^< nock (Zsbrauck for*̂

Oss Vtorio
< prSparots bi»
^ lotrten kor»brovcbon.

Tckutipflstze
- - Präparats

lDttür m ^chllb- u-l-edsr

Üötp-Mppsd' '

* Hc/rrr/rc/'e/ne ein^ erre',

nur mi»6»m

Q»t»«r,ln.?«»drlk
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